
ERNST WILCZOK
Der „erste" Bürger von

Bottrop feiert am 30. Au-
gust seinen 60. Geburtstag.
Dieser Anlaß wird viel Lo-
besreden bringen. Auch die
„Notizen"-Redaktion gratu-
liert unserem OB zu sei-
nem Jubiläumsgeburtstag .
Dies ist unsere Laudatio :
Ernst Wilczok - 60 Jah-

re. Diese sind ihm weder
anzusehen noch anzumer-
ken. Der erste Mann des
Rates scheint weiterhin
von guter Kondition und
unverwüstlicher Geschäf-
tigkeit in Form gehalten .
Während solch ein Datum
für den Bergmann Rent-
nerdasein -bedeutet, denkt
der Bergwerksdirektor a . D .
mitnichten an den Ruhe-
stand: Er mischt in Bottrop
unverzagt die Karten im
politischen Poker, er gibt
sich im Landtag mit keiner
Statistenrolle zufrieden, er
sorgt als „David" unter den
Oberbürgermeistern des
Reviers oft für Schlagzei-
len .

	

(Weiter auf Seite 2)

Das
Allerletzte

Anfrage an Radio Je-
rewan: „Stimmt die
,Bild'-Meldung, daß der
SPD-Bundestagsabge-
ordnete und Porzellan-
fabrikant Philipp Rosen-
thal mit seinem Ruder-
boot im Schwarzen
Meer unterwegs war,
dabei aufgegriffen und
in Bulgarien fünf Stun-
den verhört wurde?
Die Antwort : „Im

Prinzip ja, Philipp Ro-
senthai hat eine Ru-
derpartie im Schwarzen
Meer unternommen. Er
wurde festgenommen
und verhört, weil ihn die
Polizei für den Chef
einer Schmugglerbande
hielt . Es war auch nicht
die bulgarische, sondern
die türkische Polizei . In
Bulgarien. so Rosenthal,
sei der Empfang sehr
freundlich gewesen ."

aus Bottrop und Kirchhellen
Siedlung auf Abschußliste :

Zum Beispiel die Bewoh-
ner der Thyssen-Siedlung
an der Germaniastraße,
Scharnhölzstraße, Rhein-
stahlstraße und Pestalozzi-
straße. Sie erhielten im
Juni einen Brief von Thys-
sen, in dem mitgeteilt wird,
daß der Thyssen-Konzern
„die Überführung des be-
bauten Grundstücks in Pri-
vateigentum" beabsichtigt.
Thyssen will also die alten
Bergmannswohnungen für
teures Geld verkaufen, die
schnelle Mark machen .

Die DKP-Ratsfraktion
war schnell zur Stelle und
informierte die Mieter über
ihre Rechte, auch nach ei-
nem Verkauf weiterhin als
Mieter wohnen zu bleiben .
Fast alle Thyssen-Mieter
wollen wohnen bleiben,
können aber nicht kaufen .
In einem Schreiben an

den Thyssen-Konzern pro-
testieren sie gegen den be-
absichtigten Verkauf. Es
heißt darin u. a. : „Wir sind

Ein schönes Stück Bottrop

Sind Mieter Frei-
wid fiir Thyssen?

Betriebsangehörige und
Beschäftigte im Bergbau . . .
Die älteren Kollegen haben
nach dem Krieg die Woh-
nungen und die Fabriken
wieder autgebaut. Und die
Instandhaltung der Woh-
nungen geschah auch
hauptsächlich durch Eigen-
leistung von uns Mietern.
Und nun sollen wir unsere
Wohnungen verlieren, ist
das etwa der Dank?"
Die Mieter verlangen von

Thyssen ein Dauerwohn-
recht. Weiterhin wollen sie
über alle Verkaufsverhand-
lungen informiert werden,
und wenn Thyssen die Ver-
kaufsabsichten nicht fal-
lenläßt, soll nur an eine ge-
meinnützige Gesellschaft
verkauft werden .

In weiteren Briefen wen-
den sich die Mieter an die
IGBE, die Rathausparteien
und die Spitzen von Rat
und Verwaltung und bitten
um Unterstützung .

Auch das ist Bottrop :
Jetzt ist wieder Erntezeit,
der Winterweizen ist einge-
fahren, das Heu muß ge-
wendet werden (siehe Bild),
und jetzt ist der Futtermais
an der Reihe.
So wie hier an der B 223

haben die Bauern jetzt
überall Hochsaison und alle
Hände voll zu tun . Trotz
der starken Umweltver-
schmutzung in unserer
Stadt sollten wir nicht ver-
gessen, daß Bottrop-zu den
Städten mit der größten
Grünfläche in Nordrhein-
Westfalen zählt . Der Grund
dafür ist der Ortsteil Kirch-
hellen mit seiner stark bäu-
erlichen Struktur .

Berufsschule -
Hatte Protest

Erfolg?
Mitten in den Sommer-

ferien überraschte - der
Regierungspräsident mit
einer guten Nachricht :
Nach seiner Darstellung
sind die Mittel für den
2. Bauabschnitt der Be-
rufsschule, die im April
gestoppt wurden, jetzt
freigegeben. Bottrop
wird einen Zuschuß von
2,7 Mill. DM erhalten,
und damit könnte der
zweite Bauabschnitt
noch in diesem Jahr be-
gonnen werden . Möglich
wurde das durch eine
Dringlichkeitsentschei-
dung .
Die Schüler und Leh-

rer der Berufsschule
werden nach dem
Schulbeginn diese In-
formation überprüfen
müssen. Wenn sie sich
bestätigt, ist der Erfolg
den massiven Protesten
zuzuschreiben, die nach
dem Stopp der Zuschüs-
se von Berufsschülern
und anderen gestartet
wurden.
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Große Disco für
Freizeitsportler und
Freizeitfußballer

Während In Bonn noch darum gestritten wird, In wel-
chem Ausmaß die Mieterschutzgesetze verschlechtert wer-
den, erfahren viele Bürger in Bottrop schon heute sehr
schmerzhaft, was sie in den Augen vieler Wohnungsbesit-
zer sind: Goldesel - eine sichere Gewinnquelle . Aber
gleichzeitig wehren sich immer mehr Mieter und nutzen
Ihre bescheidenen Rechte aus .
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Irmgard Bobrzik und
weitere 21 DKP-Abgeord-
nete aus NRW richteten ei-
nen offenen Brief an die
Landtagsabgeordneten . Sie
betonen u . a . : „Wir sind in
Sorge. Unter dem irrefüh-
renden Titel ,Sparmaßnah-
men' sind z . B. Änderungen
im Kindergartengesetz vor-
gesehen, gesehen, die den fort-
schrittlichen schrittlichen Charakter des
i Gesetzes zerstören . . . Bun-
desregierung und Landes-
regierung haben unter dem
Druck konservativer Kreise
aus Wirtschaft und Politik
Maßnahmen eingeleitet, die
weit mehr als einen zeit-
weisen Abbau bestehender
Sozial- und Bildungslei-
stungen darstellen . Die be-
absichtigte Änderung des
Kindergartengesetzes ist
symptomatisch für diesen
Kurs, der in Wahrheit die
Demontage wichtiger Sozia-

; ler und demokratischer Re-
formen herbeiführt, wie sie
durch das Kindergartenge-
setz und andere in die
Wege geleitet wurden .
Sie sollten auf den Land-

tag einwirken, die Rotstift-
axt nicht weiter im Bil-
dungs- und Sozialbereich
zu schwingen, und Sie kön-
nen bei den kommunalen

Die Jahre und „Erfah-
rungen" haben kaum Spu-
ren hinterlassen. Nach wie
vor kann sein Tempera-
ment mit ihm durchgehen,
sein Selbstbewußtsein
scheint grenzenlos. Er ge-
fällt sich in der Rolle des
„großen Zampanos", ein
Stück Schalke-Fan, ein
Stück Kosakensturheit
und ein Stück Sendungsbe-
wußtsein. Kein Wunder, an
„König Ernst" scheiden
sich in Bottrop nach wie
vor die Geister, im Rat, in

Haushaltsberatungen mit-
helfen, die sozial ungerech-
te Umwälzung der Lasten
auf die Bürger abzuweh-
ren! Alles Gerede vom
,notwendigen Sparen'
kann nicht darüber hin-
wegtäuschen, daß die der-
zeitige Finanzpolitik in
Wahrheit auf eine grandio-
se Umverteilung zum Scha-
den des einfachen Bürgers
und zum Nutzen des gro-
ßen Geldes ausgerichtet ist .
So soll bekanntlich der So-
zialetat des Bundes in 1983
um rund 10 Prozent ge-
kürzt werden, dagegen der
Militäretat um 4 Prozent
erhöht und der Kanzleretat
um fast 6 Prozent vergrö-
ßert werden, weil insbeson-
dere die Ausgaben für
Nachrichtendienste erheb-
lich zunehmen . . .
Wir Abgeordneten der

DKP appellieren an Sie :
- Unterstützen Sie die El-
terninitiative und helfen
Sie mit, Verschlechterun-
gen im Kindergartenbe-
reich abzuwenden!
- Wenden Sie sich gegen
Umverteilung der Landes-
und Gemeindemittel zu La-
sten des Kinder-, Jugend-,
Sozial- und Bildungssek-
tors."

Zum60. Geburtstag von Oberbürgermeister Wilczok

Ernst Wilcsok wirkt seit 35 Jahren als Repräsentant
für Bottrop . Er Ist dienstältestes Oberhaupt unter den
Großstadt-Regenten . Nur die Glabotki-Zelt brachte zeit-
weisen Machtverlust und seinen Abgang als Präsident des
Städtetages von NW. Sein ungestümes Engagement dabei
provozierte oft die Frage : Wilczok für Bottrop oder Bot-
trop für Wilczok? Ein Troubadour dieser Stadt war er
allemal.

der Bevölkerung und selbst
in der SPD.
Trotz aller Mühen steht

Ernst Wilczok nicht auf
dem unanfechtbaren Sockel
eines Bottroper „Denk-
mals". Der Sohn einer viel-
köpfigen Familie, die aus
Oberschlesien nach Bottrop
kam, der gern mit seiner
proletarischen Herkunft
kokettiert, begann seinen
Weg -als Angestellter im
Bergbau, er wurde schnell
Betriebsratsvorsitzender,
mit 25 Jahren Oberbürger-

Parkgebühr jetzt

in aller Munde!
Andere bauen Uhren ab, Bottrop stellt neue auf
Jetzt gibt es plötzlich von allen Seiten Kritik zu der ge-

planten Gebührenerhöhung für Parkuhren und den Park-
häusern; von Kunden, Geschäftsleuten und anderen Bür-
gern. Gerüchte vom Nulltarif ab positive Anregung gei-
stern durch die Presse und auch die Öffnungszeiten der
Parkhäuser und der ganze Kostenaufwand wird bemän-
gelt.

Außerdem spricht man
von insgesamt schlechten
Erfahrungen, obwohl jeder
weiß, daß noch zwei weite-
re Parkhäuser geplant sind,
wobei eines bereits 7,5 Mil-
lionen kostet.
Die Uhren an der Peter-

straße sind nur der Anfang
dieser Maßnahmen, nahezu
alle Parkmöglichkeiten
werden betroffen, denn
weitere Parkuhren für
76 000 DM werden noch
aufgestellt.
Genau dies hatte die

DKP vorausgesagt und in
den Ausschüssen sowie bei
einer Unterschriftensamm-
lung gefordert :
„Keine weiteren Park-

hochhäuser, kostenlose
Nutzung aller Parkgelegen-
heiten, längere Öffnungs-
zeiten und keine Zweck-
entfremdung bestehender
Parkmöglichkeiten" . Doch
gegen den Protest der DKP

Schalke-Fan und Troubadour der Stadt
meister, und erklomm dann
den Sessel eines Arbeitsdi-
rektors bei der Rheinpreu-
ßen-Bergbau AG .
Seine Heirat mit einer

Bottroper Bürgertochter
war Sinnbild dafür, daß er
die sozialen Fronten ge-
wechselt hatte. Und so
schufen seine gesellschaft-
lichen Bindungen an Ten-
nisklub und Skatbrüder
zwangsläufig immer größe-
re Distanz zum einfachen
Bürger. All seine Bemü-
hungen, der Stadt ein guter
Vater zu sein, konnten
nicht das Defizit verbergen,
das ihm als „Stadtvater"
fehlt : die menschliche
Wärme. Dieses Defizit be-
stimmt auch seine Politik .
Der Oberbürgermeister

feiert seinen Geburtstag
mit einem Fest im Saalbau.

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

stimmten SPD und CDU
der zusätzlichen Kostenab-
wälzung auf den kleinen
Mann zu, obwohl die bishe-
rigen Belastungen durch
Sozialkürzungen und Preis-
erhöhungen bereits uner-
träglich geworden sind .
CDU und SPD vertraten

gegenüber der Kritik der
DKP folgende einstimmige
Meinung: Sie wären als In-
teressenvertreter der Bür-
ger mehrheitlich gewählt
und nicht die DKP, die
Leute würden dies schon
verstehen-.

Wer allerdings seine feh-
lenden Finanzen im Geld-
beutel einmal sehen will,
oder das Geld was für Kin-
dergärten oder Schulen
fehlt, der kann ja das
Parkhaus an der Schützen-
straße besichtigen, aber
bitte von außen, denn drin-
nen kostet es nochmal
Geld .

Dort wird er viel Schmei-
cheleien und Liebedienerei
erfahren. Ob er den Man-
gel an echter Freundschaft
vermissen wird?
In Wahrheit ist Ernst

Wilczok ein einsamer
Mann. Trotz aller Floskeln
des Lobes kann der OB bei
einer Bilanz seiner politi-
schen Leistungen einen
Mißerfolg nicht verwinden :
ausgerechnet in seiner
Stadt ist trotz oder wegen
Ernst Wilczok die DKP ins
Rathaus eingezogen und
hat ihre Positionen gefe-
stigt. Er, der es noch im
Jahre 1969 fertig brachte,
OB zu werden, obwohl ihn
seine Genossen bei der
Kandidatenauswahl für den
Rat durchfallen ließen,
konnte der DKP nichts an-
haben.

	

H. C.

Notizen
aus

dem Rat
Die Sportförderungs-

mittel zu Meister-
schaftsfahrten bleiben
ungekürzt .

Stadtrat Thormann
sagte, daß „der Bau der
Projekthalle an der
Overbergschule seitens
der Landesregierung
noch nicht abgeschrie-
ben worden sei . Es be-
stehe noch die reelle
Chance, hierzu Förde-
rungsmittel zu erhal-
ten . . . Konkretere Plan-
unterlagen für die Pro-
jekthalle an der Over-
bergschule seien durch
die Bauverwaltung noch
nicht erstellt worden."

Die Stadtverwaltung
zahlt der AWO und der
IGBE für den Betrieb
einer Ausländerbegeg-
nungsstelle an der Pro-
sperstraße in der ehe-
maligen Praxis von Dr.
Zaghir einen Zuschuß
von jährlich 10000 DM.

*
Das Kulturamt möch-

te den Bottroper Künst-
lern die beiden Pavil-
lons am Kreuzkamp
wieder wegnehmen .
Darin soll, weil die
Stadtbücherei aus allen
Nähten platzt, zukünftig
die Kinder- und Ju-
gendbücherei unterge-
bracht werden .

*
Die Stadt will im Rat-

haus eine sogenannte
„Gleiwitzer Heimatstu-
be" einrichten. Dabei
geht es nicht darum, an
den faschistischen
Überfall auf den Sender
Gleiwitz zu erinnern,
der als Anlaß für den
Überfall der Hitler-
Wehrmacht auf Polen
diente. Nein, es soll dort
eine Verherrlichung des
„Deutschtums" in dieser
Stadt, die heute in Po-
len liegt, stattfinden .
Die DKP hat diese Art
von Revanchismus ab-
gelehnt.

Kirchengemeinden ganz
schön ins Schwitzen. Doch
statt sich gemeinsam mit
den Eltern gegen die Strei-
cher zu wehren, kam eini-
gen Kirchenleuten in Dort-
mund eine glänzende Idee :
Die Heidensteuer . Für Lai-
en: Eltern, die nicht in der
Kirche sind oder einem an-
deren Bekenntnis angehö-
ren, müssen für ihre Kin-
der einen Extrabeitrag an
die Kirche zahlen .

Heidensteuer

Die seltsamsten Blüten
treibt die Rotstiftpolitik.
Der Phantasie , sind dabei
keine Grenzen gesetzt, wenn
es darum geht, den Leuten
das Geld aus der Tasche zu
ziehen.

Viele Kindergärten gehö-
ren den Kirchen . Weniger
Zuschüsse von Land und
Rathaus bringen manche

Kinder-
feindlich

Von Irmgard Bobrzlk
Ratsfrau
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So erlebten Bottroper Kinder die Sommerferien
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Gut vorbereitet erwarte-
te das Ferienlager am
Glindower See in der DDR
die Bottroper Kinder. Päd-
agogisch erfahrene Betreu-
er sorgten für ein abwechs-
lungsreiches tolles Pro-
gramm. Von Langeweile
war da nichts zu spüren.

Der Leiter Ferdi Kroll,

DKP-Ratsvertreter (unser
Foto) war verantwortlich
für das gute Gelingen die-
ser Ferienmaßnahme . Für
120 DM waren diese Ferien
für viele Eltern erschwing-
lich. Preiserhöhungen wie
bei der Caritas oder der
Arbeiterwohlfahrt gab's
nicht.

Das Team vom Spielbus „Rollmobs" der Stadt sorgte In
fiesem Jahr für viel Ferienspaß.

Die Go-Kart-Rallye der DKP war In diesem Jahr schon
an vielen Stellen im Einsatz.

Viele Kinder gingen In diesem Sommer wieder auf Reisen .
Hier sieht man die Abfahrt der 170 Kinder, die mit DKP
und Jungen Pionieren zum Glindower See fahren. Rechts
Lagerleiter Ferdi Kroll .

Freiheit
Zum neuen Schuljahr

müssen die Eltern erst-
mals wieder Geld für
Schulbücher bezahlen .
Durchschnittlich werden
35 Mark pro Kind kas-
siert. Das Ganze nennt
die Landesregierung
„modifizierte Lernmit-
telfreiheit" .

Panzer
9000000 DM kassiert

der bayrische Rüstungs-
konzern Krauss-Maffei
für einen Flakpanzer
„Gepard" - dafür
könnte man 530000
Schulbücher kaufen.

Fairneß
Die 370 000 Kinder-

gartenkinder in NRW
werden jährlich 100
Millionen Mark mehr
bezahlen, wenn die neu-
en Beiträge Gesetz wer-
den sollten . Minister
Farthmann bezeichnet
diese Regelung als ein
„Optimum an Fairneß".

Bomber
100 000 000 DM beträgt

der Systempreis pro
MRCA-Kampfbomber
„Tornado". Genausoviel
sollen die Kindergarten-
eltern in NRW mehr
bezahlen.

Verdreifacht
Die CDU-Stadtver-

waltung der Landes-
hauptstadt Düsseldorf
hat zum 1. August die
Elternbeiträge für Kin-
dertagesstätten fast ver-
dreifacht. Statt 109 sol-
len die Eltern jetzt 309
DM monatlich zahlen .

CSU-Stil
500 Kinderkrippen-

plätze will die CSU-
Stadtverwaltung von
München ersatzlos strei-
chen. Die Elternbeiträge
für Kinderkrippen wer-
den auf einen Höchst-
satz von 900 DM kata-
pultiert.

Fregatte
Für den Stückpreis

von 300000000 DM für
eine Fregatte „Meko
360" könnte man 200
Schulturnhallen bauen .

70 Stellen
Der CDU-Magistrat

der Stadt Frankfurt hat
die Gruppenstärke in
seinen Kindertagesstät-
ten auf 25 Kinder her-
aufgesetzt . 1982 soll jede
zehnte Erzieherin einge-
spart werden. 70 Ar-
beitsplätze fallen dem
Rotstift zum Opfer.

Kostenlose
Bi~gerberatung
dienstags 11-19 Uhr
im DKP-Zentrum,
Bladbecker Straße 83
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Trauriger
Rekord

Die Zahl der Arbeitslo-
sen erreichte im Juli eine
neue Rekordhöhe . 3809
Bottroper Männer und
Frauen waren Ende Juli
arbeitslos. Das sind 9,7
Prozent der arbeitsfähi-
gen Bürger . Und das mit-
ten im Sommer .
Die Zahl der offenen

Stellen war noch nie ge-
ringer. Auf eine offene
Stelle kommen zur Zeit 39
Arbeitslose. Allein 521 Ju-
gendliche meldeten sich
nach erfolgreicher Absol-
vierung der Lehre ar-
beitslos, sie wurden von
den ausbildenden Unter-
nehmen auf die Straße
gesetzt.

Doppelter
Reibach

Die Banken besitzen die
Mehrheit der Aktien des
AEG-Konzerns. Ihren Ge-
vinn kassieren sie aber
nicht über diese Aktien,
sondern steuergünstig über
Zinsen, welche sie für die
Kredite einstreichen, die
sie dem AEG-Konzern ge-
währen. Insgesamt hat der
AEG-Konzern 5,6 Milliar-
den DM Schulden bei den
Banken. Und dafür kas-
sierten die Banken in den
letzten fünf Jahren allein
2,6 Milliarden DM Kredit-
zinsen . Ein doppelter Rei-
bach! .Man leiht sich selbst
das Geld und kassiert dann
noch die Zinsen .

Die AEG-Pleite
und FDP-Friderichs
Hauptdrahtzieher der

AEG-Pleite ist die Dresd-
ner Bank, sie hat den
größten Einfluß auf den
AEG-Vorstand, jede
wichtige Entscheidung
wird von der Dresdner
Bank abgesegnet . So
wundert es auch nicht,
daß der Aufsichtsratsvor-
sitzende von AEG kein
geringerer ist als der
Vorstandssprecher der
Dresdner Bank. Und der
ist kein Unbekannter :
Hans Friderichs (FDP),
vor seinem Job bei der
Dresdner Bank Finanzmi-
nister im Kabinett von
Helmut Schmidt.

Regierung macht
Kindergärten kaputt
„Eine Gesellschaft, die sich gleichgültig oder sogar

feindlich zu den Kindern verhält, hat keine Zukunft ." So
stand es im SPD-Programm zum Jahr des Kindes. Das ist
noch gar nicht lange her. Und heute praktiziert die Regie-
rung Rau in unserem Land eine Politik, die unsere Zu-
kunft schwarz aussehen läßt .

Ab 1982 sollte der Kin-
dergarten für alle kosten-
los sein. Das steht im Ge-
setz. Aber es kam anders .
Der allgemeinen Streichor-
gie fiel auch dieses Ver-
sprechen zum Opfer . Doch
damit nicht genug .,-Nach
dem Motto: „Immer auf die
Kleinsten" will Landesva-
ter Rau (kinderlos) noch in
diesem Jahr ein kinder-
feindliches Gesetz durchbo-
xen. Darin steht :

- Statt Wegfall der Kin-

dergartenbeiträge

	

Erhö-
hung auf 35 bis 100 DM
- Erhöhung der Kinder-
zahl auf 30 pro Gruppe
- Weniger Staatszuschüsse
für Spielgeräte usw .
- Mögliche Schließung der
Kindergärten an Nachmit-
tagen .

Die „Landesväter" sind
wohl von allen guten Gei-
stern verlassen : Wenn das
so weitergeht, werden viele
Eltern auch finanziell vor

der Frage stehen, ob sie die
Kindergartenkosten über-
haupt noch tragen können .
Das ist keine Schwarz-

malerei, sondern bittere
Wirklichkeit . Denn nicht
nur im Kindergarten müs-
sen die Eltern mehr ble-
chen. Es sind nicht so sehr
die .,einzelnen Kürzungen",
sondern .die Summe aller
dieser Mehrbelastungen",
die die die Eltern so hart
treffen, schrieb sogar die
CDU-freundliche „Rheini-
sche Post" .
Im Herbst soll das neue

Gesetz im Landtag verab-
schiedet werden. Eltern
und Erzieher machen über-
all in Nordrhein-Westfalen
dagegen mobil. Auch in
Bottrop .

Eltern und Erzieher wehren sich
Bottrop braucht Tages •
stätten für Kleinkinder

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Mit diesem Emblem wehrt
sich die Elternbewegung
gegen begonnene und ge-
plante Verschlechterungen
Im Kindergarten. Der Lan-
deselternrat, in dem Ver-
treter aus 90 Städten mit-
arbeiten, plant für den
Herbst in allen Städten von
NRW große Aktionen. Zur
ersten Lesung des Gesetzes
werden Delegationen aus
vielen Städten In Düssel-
dorf Zigtausende Unter-
schriften überreichen. Im
Oktober wollen dann El-
tern, Kinder und Erzieher
in der Landeshauptstadt
demonstrieren.

Das hatte Bottrop noch
nicht gesehen! Über 700
Eltern, Erzieher und Er-
zieherinnen, nicht zu ver-
gessen die Kinder, trafen
sich am 24.6. auf dem Cy-
riakusplatz . Auf dem
Platz herrschte trotz Nie-
selregens ein munteres
Treiben. Es wurde ge-
malt, gespielt, gesungen
und an die Passanten
Flugblätter verteilt : „Das
lassen wir uns nicht ge-
fallen! Der Kindergarten
soll nicht wieder zur Ver-
wahranstalt werden!"
Dann ging's mit einem
Marsch zum Rathaus, um
mit den Bottroper Land-
tagsabgeordneten zu re-
den. Doch OB Wilezok
war nicht aufzutreiben .
Trotzdem, eine gelungene
Veranstaltung, die den
Beteiligten Mut zum Wei-
termachen gab.

Es gibt eine „Selbsthilfe-
gruppe" mehr in unserer
Stadt : den Verein „Kinder
wachsen gemeinsam auf
e . V.". Erklärtes Ziel ist,
dem starken Mangel an
Plätzen für Kleinkinder zu
Leibe zu rücken .
In einem Drittel aller

Familien mit kleinen Kin-
dern arbeiten beide Eltern,
sie müssen oder wollen es.
Die Gründungsmitglieder
des Vereins gehören dazu
bzw. zu denen, die wegen
des Kindes kündigen muß-
ten. Viele haben Notlösun-
gen bei der Oma, Nachbard
oder einer , „Tagesmutter" .
Das Kind hat dann zwar
sein Essen und sein Bett,
aber Spielgefährten? Da ist
aber meist eine Fehlan-
zeige. Viele Familien wech-
seln sich im Schichtwechsel
ab oder die Frau arbeitet in
den ..Mutti-Schichten" ab
16 Uhr. Glückliches Fami-
lienleben und gute Atmo-

sphäre für die Kinder ist
da kaum möglich! In der
Öffentlichkeit . war das bis-
her kein Problem, denn
Kindererziehung, vor allem
von den Kleinsten, ist „Pri-
vatangelegenheit" .

Das soll anders werden,
weil es zu Lasten der Kin-
der und der Frauen geht.
Anderswo ist das gemein-
same Aufwachsen von
Kleinkindern bereits all-
täglich. Man braucht gar
nicht in die DDR zu guk-
ken, sondern z. B. nach
Schweden oder nach West-
berlin, da gibt es für 10 bis
20 Prozent der 0- bis 3jäh-
rigen staatlich geförderte
Plätze (in Bottrop für 0,5
Prozent) .

Interessenten können
weitere Informationen
beim DPWV, Scharn-
hölzstr. 40, Tel. 6 73 67, er-
halten .

Brief
Der Vorsitzende der

DKP, Herbert Mies, wandte
sich in einem Fernschrei-
ben an den Vorsitzenden
der IG Metall, Eugen Lode-
rer .
U. a . heißt es darin : „Sol-

len nationale Solidaritäts-
aktionen, die in anderen
westlichen Ländern üblich
sind, in unserem Land un-
möglich bleiben? Soll nur
dann zu bundesweiten soli-
darischen Arbeitsniederle-
gungen aufgefordert wer-
den, wenn es - wie im
vergangenen Jahr - um
eine fragwürdige ,Solidari-
tät' mit einer antisozialisti-
sehen Solidarnose' geht?"
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Wr Schüler nicht mehr gefährlich?

In der letzten Sitzung vor den Sommerferien beschäf-
tigte sich der Schulausschuß mit dem wichtigen Thema
„gefährliche Schulwege" . Die SPD setzte durch, daß für 14
gefährliche Schulwege die Fahrtkosten gestrichen wur-
den. Damit sollen rund 300 000 DM gespart bzw . auf die

Eltern schreiben an
Oberstadtdirektor

Empörte Eltern sam-
melten Unterschriften
und richteten einen
Brief an den Oberstadt-
direktor. Sie protestie-
ren, daß ihre Kinder
nicht mehr mit dem Bus
in die Grundschule Wel-
heimer Mark fahren
dürfen . Sie erklären,
warum . für ihre 6- bis

Der große
Bluff

Bonn. Bundeshaus. Pres-
sekonferenz des Bundes-
kanzlers. Surrende Kame-
ras. Helmut Schmidt erläu-
tert die Eckdaten des
Haushaltes 1983, auf die
sich die Koalition nach lan-
gem Hickhack geeinigt
hat. Der Kanzler : Das ist
ein Sparhaushalt . Alle
müssen den Gürtel enger
schnallen .
Das kommt Ihnen sicher

bekannt vor - aber wird
in Bonn wirklich gespart?
Und wenn ja, bei wem?
Lüge Nr. 1 : Der Sparhaus-
halt. Tatsache : Der Bun-
deshaushalt sinkt nicht
etwa, sondern steigt, und

10jährigen Kinder der
Weg über die Knappen-
straße mit zwei Bahn-
übergängen und einer
Nadelöhrbrücke äußerst
gefährlich ist . Wenn die
Stadt die Maßnahme
nicht zurücknimmt,
kündigen sie weitere
Proteste an.

zwar um 4 Milliarden
(4 000 000 000) DM .
Lüge Nr. 2 : Alle, die Ar-

men wie die Reichen, wer-
den gleich belastet . Tatsa-
che : Die Hauptlast der Bon-
ner „Spar"-Politik tragen
die Kranken, die Rentner,
die Arbeitslosen, alle klei-
nen Leute. Die IG Metall
hat das mal nachgerechnet .
Danach sollen bis 1985 die
Arbeiter und Angestellten
mit 50 Milliarden Mark be-
lastet werden, die Unter-
nehmer bekommen in der
gleichen Zeit 3 Milliarden
DM erlassen .
Lüge Nr. 3: Alle müssen

den Gürtel enger schnallen .
Tatsache : Der Sozialetat
sinkt um 10 Prozent, die
Rüstung steigt um 4 Pro-
zent.

Eltern abgewälzt werden. Die DKP sprach sich bis auf
eine Ausnahme für die Beibehaltung der Fahrtkostenzu-
schüsse aus, weil an den anderen Schulwegen keine oder
nur geringe Verbesserungen für die Sicherheit der Schüler
vorgenommen wurden.

Betroffen . sind Schüler
aus Ebel. Die SPD will den
Schülern hier zumuten,
statt der gefährlichen
Bahnhofstraße einen
„Schulersatzweg" über
Lehmkuhler und Essener
Straße mit einem Kilometer
Umweg zu benutzen .

Auch die Schüler aus der
Welheimer Mark, die die
Knappenstraße mit den ge-
fährlichen Bahnübergängen
benutzen müssen, dürfen
nicht mehr kostenlos mit
dem Bus fahren. Auch die
Schulwege Kirchhellener
Straße zwischen Nordring

Bottrops größte Baustelle
wird bald an der Prosper-
straße entstehen . Über 400
Millionen DM will die
Ruhrkohle hier für die
Grunderneuerung der Zen-
tralkokerei ausgeben . Si-
cherlich eine gute Nach-
richt für die Belegschaft!
Allerdings, auch die Ruhr-
kohle rationalisiert! Wie zu
erfahren war, sollen in der
neuen Kokerei auf jeden
Fall 10 Prozetit weniger
Leute arbeiten, also nur
rund 720 statt 800 bei der
alten. Das ist ein Wermuts-
tropfen, den die Beleg-
schaft zu schlucken be-
kommt.

Große Versprechungen
macht die Ruhrkohle für
den Umweltschutz . Immer-
hin, die alte Anlage hat
fast 60 Jahre auf dem Buk-
kel, da wird jede neue An-
lage sauberer sein . Die
Ruhrkohle verspricht Rei-
nigungswerte von bis zu 98
Prozent, ohne jedoch das
technische Verfahren zu
kennen (!), das Kohlelager
wird nicht überdacht, Teile

und Overbeckstraße,
Kirchhellener Straße in
Höhe der Autobahnauf-
fahrten, Prosperstraße zwi-
schen Johannesstraße und
Knappenstraße und andere
sind nach Auffassung der
SPD nicht mehr gefährlich .

Kurios ist die Art und
Weise, wie die SPD zu die-
ser Meinung kam . Eine
Kommission wurde vorher
zur Ortsbesichtigung ge-
schickt. Aber nicht etwa
morgens in der Hauptver-
kehrszeit zwischen 7 .30 Uhr
und 8.30 Uhr, sondern eini-
ge Stunden später!

Was zählen HAG-
Versprechungen?

der alten Kokerei werden
übernommen, ohne neue
Kontrolle durch das Ge-
werbeaufsichtsamt. Weitere
Punkte ließen sich aufzäh-
len.
Im Planungs- und Um-

weltausschuß wurde dann
auch über das Vorhaben
der Ruhrkohle diskutiert.
SPD und CDU ließen schnell
Zustimmung erkennen .
Auch der ansonsten als
Umweltschützer bekannte
K. H. Secunde stimmte zu .
Allein die DKP forderte
eine Vertagung, um die
Versprechen der Ruhrkohle
überprüfen zu können .
Denn, ob bei dem alten

Kraftwerk auf Prosper II,
ob bei Belästigungen durch
Bergetransporte, ob bei der
Begrünung der Halden -
die Bottroper wissen mitt-
lerweile, daß die Ruhrkohle
es mit Versprechen in Sa-
chen Umweltschutz nicht
ganz so genau nimmt . Wäre
es nicht besser, das Zusam-
menspiel zwischen Bürger
und Stadtverwaltung zu
verbessern?!
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14 % Miet-
erhöhung bei
Gemein-
nütziger

Eine böse Überraschung
hielt die Gemeinnützige
in den Sommerferien für
die Mieter an der Fonta-
nestr./Agnes-Miegel-Str .
bereit. In einem Brief
teilte sie mit, daß die
Miete wegen Zinserhö-
hung durch die Sparkasse
erhöht werden muß. Die
Sparkasse hat die Zinsen
von bisher 7 Prozent auf
9,5 Prozent angehoben .
Das erscheint nicht viel .
Die daraus folgende Miet-
erhöhung beträgt aber 14
Prozent (!) . In einer rund
80 qm großen Sozialwoh-
nung aus dem Jahre 1966
steigt damit die Grund-
miete von 441,80 auf
503,40 DM .
Da fragt man sich

wirklich, was das noch
mit Gemeinnützigkeit zu
tun hat. Man sollte die
Wohnungsgesellschaft in
„Sparkassennützige Woh-
nungsgesellschaft" umbe-
nennen. Aus jeder Woh-
nung in diesem Gebiet
zieht die Sparkasse mitt-
lerweile rund 2337 DM
Zinsen, sprich 2337 DM
Gewinn. Fast 5 Monats=
mieten im Jahr verdient
demnach die Sparkasse
an einem Mieter!

Zweifelhafte
Abrechnung
Die Mieter in der ABF-

Siedlung in der Innen-
stadt (auch als Gefifa
oder AGV-Siedlung be-
kannt) hatten immer
schon viel Ärger mit ih-
rem Vermieter . Zum Jah-
resbeginn hat wieder die
Verwalterfirma gewech-
selt, und wieder gibt es
neuen Ärger. Diesmal mit
den Nebenkostenabrech-
nungen. Ende Jtili flatter-
ten Bescheide ins Haus,
die von den Mietern
Nachzahlungen für 1981
zwischen 30 und 800 DM
verlangten .
Über 50 Mieter waren

jedoch nicht bereit, diese
Summe so einfach zu be-
zahlen . Sie wandten sich
an die DKP. Zumindest
ein Teil der Nachfor-
derungen ist zweifelhaft .
Neben formalen Fehlern
will die Verwalterfirma
z. B. für einen Hauswart
Geld haben, den die Mie-
ter bereits mit ihrer Miete
bezahlen .

Fundsache
Erstaunt waren die

Anwohner der Hosted-
der Straße in Dortmund,
als ihnen die Stadt über
Nacht eine Fußgänger-
ampel bescherte, die seit
langem von den Eltern
für den anliegenden
Kindergarten verlangt
worden war. Der Kin-
dergarten war nämlich
inzwischen geschlossen
worden. Der Rotstift
war schneller als der
Amtsschimmel .
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Wir werden in dwie
Enge getrieben!"

So drastisch kennzeichnet der Bottroper Pfarrer
Schildmann die finanzielle Lage der kirchlichen Jugend-
treizeithelme. Aus heiterem Himmel wurden die Zu-
schüsse um rund 10 Prozent für das laufende Jahr ge-
kürzt. Ohne Vorankündigung, ohne Erklärung, ohne poli-
tische Diskussion im Landtag Nordrhein-Westfalens wur-
den die Träger der Freizeitheime mit dieser Botschaft
überrascht.

„Unfair bis zum Geht-
nichtmehr", nennt Pfr.
Schildmann das Vorgehen
der Landesbürokratie . Mit
einer 10prozentigen Haus-
haltssperre kürzt man fak-
tisch die Zuschüsse . Er
macht auf die schlimmen
Folgen aufmerksam : durch
steigende Energiekosten,
Personalausgaben, die man
nicht senken könne und
wolle, bleibe eigentlich nur
der pädagogische Bereich,
in dem sich die Kürzung
der Landeszuschüsse
durchsetzen lasse. Er rech-

Jetzt demonstriert sogar die Polizei! Und
nicht nur, wie hier auf unserem Foto, an-
läßlich der 1 .-Mai-Feier des DGB. Gegen
die Sparpläne des Landes und Bundes zu
Lasten der Beamten hatten die Gewerk-

net vor, daß bei Spielmate-
rial, Schulaufgabenhilfe,
Kursen usw. die Kürzung
damit 30 Prozent beträgt.
„So wird unsere Arbeit
langfristig unmöglich", sagt
er.
Martin Sauer, Jugendar-

beiter bei der ev. Kirche in
Bottrop, meint : „Der
Schwarze Peter liegt somit
bei uns. Wenn aufgrund
dieser Situation ein Ju-
gendhaus geschlossen wer-
den muß, wird kaum einer
sehen, daß das Land dafür
verantwortlich ist!"

Israels Ausrottungskrieg gegen die PLO :

Geständnis nach 70 Tagen . . .

schatten zu einer Demonstration nach Düs-
seldorf gerufen. Mehrere hundert Polizei-
beamte folgten dem Ruf der Gewerkschaft,
darunter auch acht Polizisten aus unserer
Stadt. Wer sich nicht wehrt, lebt verkehrt!

Martin Sauer macht auf
weitere Kürzungen auf-
merksam. Da teilt die Lan-
desbürokratie mit, daß
freiwerdende Stellen in Ju-
gendhäusern nicht mehr
bezuschußt werden. Da die
Kirche auch diese wegfal-
lenden Zuschüsse nicht
ausgleichen könne, sind da-
mit auch etliche Arbeits-
plätze gefährdet .

Die evangelische Kirche
In Bottrop will es nicht nur
beim Klagen belassen. In
einem offenen Brief an den
Ministerpräsidenten Rau
und die Bottroper Land-
tagsabgeordneten wird die
Rücknahme der Kürzung
verlangt. Und zusammen
mit dem Stadtjugendring
sind weitere Protestaktivi-
täten geplant .

Norbert Schäfers

Bis zum Geständnis dau-
erte es 70 Tage. Als Israels
Ministerpräsident Begin den
Befehl zum Oberfall auf den
Libanon gab, als der ver-
heerende Bomben- und Gra-
natenhagel auf Flüchtlingsla-
ger und Stadtteile der libane-
sischen Hauptstadt Beirut be-
gann, da erklärte Tal Aviv,
dies sei die Vergeltung für
ein Attentat auf seinen Bot-
schafter in London .

70 Tage später, am 15. Au-
gust, erklärte der israelische
Vertreter Gideon Rafael in
Werner Höfers Frühschoppen
im Fernsehen :

1 . Der Oberfall auf den Li-
banon erfolgte in Absprache
und im Einvernehmen mit der
USA-Regierung .

2. Der Angriff zur Ausrot-

Verbrauchertip
Acht Bottroper Frau-

en machten böse Erfah-
rungen mit einem Re-
staurant an der Horster
Straße, das dalmatini-
sche Spezialitäten an-
bietet. Sie wollten dort
gemeinsam essen, be-
stellten alle den „Topf
des Hauses", freuten
sich auf die versproche-
nen Filetstücke, Champi-
gnons usw. Die Enttäu-
schung war herb: küm-
merliche Filetleins, kei-
ne Champignons und
statt dessen kalte Pom-
mes, das servierte man
ihnen. Die Frauen, die
allesamt in Metzgereien
arbeiten und von daher

Seit Jahren enga-
gieren sich viele Kirch-
hellener Bürger gegen
den Bau der geplanten Au-
tobahn A 31. Sie führten
Gründe des Umweltschut-
zes an, wiesen auf die im-
mensen Kosten hin und
vermuteten, daß die stark
belastete B 223 nach dem
Autobahnbau nicht entla-
stet wird. Vor wenigen Wo-
chen noch legten über 80
Anwohner der geplanten
Strecke offiziell Wider-
spruch ein. Doch bisher
waren offensichtlich die
Argumente der Autobahn-
befürworter nicht zu über-
winden: Da wird eine er-
hebliche Entlastung der B
223 versprochen und auf
die Notwendigkeit für die
Wirtschaft im Grenzgebiet
NRW/Holland und Nieder-
sachsen/Holland hingewie-
sen. Doch nun scheinen die
Kirchhellener Autobahn-
gegner neue Unterstützung
zu erhalten : In Bottrop hat
sich eine neue Initiative
gegen die Autobahn gebil-
det, die der Friedensbewe-
gung nahesteht. Sie macht
darauf aufmerksam, daß

tung der . Palästinenser -
und vor allem der PLO -
war langfristig und generel-
stabsmäßig vorbereitet .

3. Der Oberfeil war kein
Vergeltungsschlag . Das er-
klärte Ziel war von Anfang an
die Vernichtung der PLO .

Die Kriegspartei in Tal Aviv
hat ihr Ziel nicht erreicht .
Wahrscheinlich hatte sie dar-
auf spekuliert, wie bei frühe-
ren 6-Tage-Kriegen die Palä-
stinenser schlagen zu kön-
nen. Nach 75 Tagen Krieg
mußte sie der Waffenruhe
und dem Abzug der PLO-
Kämpfer zustimmen. Der
nicht erwartete Widerstand
der Palästinenser und der
weltweite Protest der Weltöf-
fentlichkeit stoppten die is-
raelische Aggression .
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Fachleute waren, be-
schwerten sich beim
Pächter und Koch. Der
wollte das beanstandete
Essen jedoch nicht zu-
rücknehmen, setzte viel-
mehr die Frauen unter
Druck und verlangte
Bezahlung. Die Frauen
ließen sich das nicht ge-
fallen . Nach einigem
Hin und Her bezahlten
sie schließlich ihre Ge-
tränke. Der Abend war
versaut. Zweifellos kann
man davon ausgehen,
daß dieses Restaurant
bei solchem Stil gegen-
über seinen Gästen bald
über Mangel an Kund-
schaft klagen muß.

Wird die A 31
zur Atomrollbahn?

entlang der Autobahn Dut-+
zende militärischer Anla-
gen liegen, vor allem Waf-
fendepots und Abschußba-
sen für Atomsprengköpfe.
Das beginnt in unmittel-

barer Nähe Bottrops, in
Hünxe. Offenbar wird für
dieses Depot die Autobahn-
abfahrt Münsterstraße in
Kirchhellen gebaut. Weiter
nördlich kommen dann
Munitionsbahnhof und -de-
pots in Dorsten, Depotsund
eine geplante Raketenbasis
in Schermbeck, alle paar
Kilometer sind hier bis
nach Holland militärische
Anlagen. „Es ist ganz klar",
so Michael Urban, Mitin-
iti•ator der neuen Initiative,
„daß die A 31 militärischen
Zwecken dient." Sie wird
vor allem dem Transport
von konventionellen Waf-
fen, aber auch von Atomra-
keten und chemischen und
biologischen Waffen die-
nen. „Die Bottroper und
Kirchhellener Bürger sind
durch diese Depots und Ra-
ketenabschußbasen in gro-
ßer Gefahr. Die Folgen ei-
nes Unfalls dieser Trans-
porter sind unvorstellbar ."

Aber was wir in diesen 75
Tagen erlebten, das waren 75
Tage Krieg zuviel . Es zeigte
sich, was eigentlich schon
vor dem ersten erbarmungs-
iosen Bombardement der
Flüchtlingslager klar war :
Bomben, Granaten und Phos-
phor sind das schlechteste
Mittel, sie sind ungeeignet,
Frieden im Nahen Osten zu
stiften .

Frieden in dieser Region
kann nur sein, wenn das
Recht des palästinensischen
Volkes auf einen eigenen,
souveränen Staat anerkannt
wird. Israel selbst wird kei-
nen Frieden finden, solange
es dieses Volk, das es aus
seiner angestammten Heimat
vertrieben hat, als Todfeind
behandelt .

Frieden im Nahen Osten
wird nicht sein, solange Tal
Aviv sich anmaßt, seinen
Nachbarvölkern mit Waffen-
gewalt seinen Willen aufzu-
zwingen .



In der Polizeiwaffe :
Putzhauen ueleuerL
Putzfirma antwortet mit Rausschmiß auf Kritik
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Vor dieser Firma wird gewarnt .

Rothe Abzug noch
mit Fragezeichen

Der Planungs- und
Umweltausschuß hat am
7. Juli mehrheitlich mit
den Stimmen von SPD,
DKP und K. H. Secunde
beschlossen : Roth muß
weg! Damit hat nun auch
die SPD den Forderungen
der Ebeler Bürger Rech-
nung getragen, und der
Beschluß hört sich auch
schön und gut an . Aber
damit allein ist es nicht
getan.

Wer jetzt meint, die Sa-
che wird schon laufen,
hat sich in den Finger ge-
schnitten. Der „Schwarze
Peter" wurde jetzt erst
mal an die Verwaltung
weitergeben .
Im DKP-Antrag heißt

es : Der Ausschuß „be-
schließt, daß die Bürger
im Ortsteil Ebel von der
ständigen Belastung durch
Emissionen der Firma
Roth befreit werden müs-
sen. Deswegen muß die
Firma Roth das z. Z. ge-
nutzte Gelände räumen,
und sie bekommt von der
Stadt Bottrop ein Ersatz-
gelände zur Verfügung
gestellt ." Weiterhin for-
dert die DKP, Roth nur
dann ein Ersatzgelände zu
geben, wenn Roth die
Halde binnen zwei Jahren
abräumt und die Trock-
nungsanlagen ebenso wie
die Förderbänder unver-
züglich überdacht. Der
Grundstücksausschuß soll
abseits der Wohnbebau-
ung in Bottrop ein Ersatz-
gelände suchen. Soweit
die DKP.
Im Antrag der SPD

heißt es wörtlich : - . .der
Ausschuß beschließt, daß
der Betrieb der Fa. Roth
nicht weitergeführt wer-
den darf, und beauftragt
die Verwaltung, dafür zu
sorgen, daß die Firma in
einer angemessenen Frist
das Gelände räumt . . ."
Die DKP hat, obwohl

die SPD nicht konkreter
werden wollte, dem SPD-
Antrag zugestimmt -
weil auch die DKP will,
daß Roth wegkommt . Da-
mit hat die DKP ihre
weitergehenden Forde-
rungen erst mal zurückge-
stellt .
Der SPD-Antrag wirft

aber eine Reihe von Fra-
gen auf :

1 . Bis wann soll die
Firma Roth weg?

2. Was passiert mit der
Halde und der Rothschen
Mondlandschaft?

3. Wie erreichen wir In
unserem unternehmer-
freundlichen Staat, daß
Roth das Gelände wirk-
lich verläßt? Ist dafür
nicht noch Nachdruck
notwendig?
Die DKP hat die große

Sorge, daß die Verwal-
tung die Angelegenheit
verschleppt, weil die Ver-
waltung bisher immer für
das Verbleiben von Roth
war .

Die Konsequenz : Das
Thema Roth wird sicher
die Ebeler weiter be-
schäftigen. Der Verwal-
tung muß man auf die
Finger sehen, und die SPD
muß sagen, wie sie das
Ziel erreichen will!

Siggl Rutz

Um Geld zu sparen, wurden in der neuen Polizeiwa-
che Putzfrauen nicht direkt angestellt, sondern das Put-
zen an eine Reinigungsfirma vergeben . Welche Folgen das
hat, bekamen Anfang August drei Putzfrauen zu spüren .
Sie waren im März von der Firma RP-Gebäudereinigung
eingestellt worden . Für 7,40 DM in der Stunde hatten sie
täglich 2800 qm zu reinigen, und das in zwei Stunden!

Ein Beispiel für die tägli-
che Putzfläche einer Frau :
8 Zimmer, Dusche und
Vorraum, Flur, Zellen und
im Intervall insgesamt 44
Schränke und Fliesen in
den Räumen. Zweifellos ein
umfangreiches Arbeitspro-
gramm für zwei Stunden!
Aber : die Frauen gaben
sich redliche Mühe und
schafften die Reinigung zur
Zufriedenheit der Poliz%i-
beamten. Immerhin gehen
in der Polizeiwache täglich
mehrere hundert Bedien-
stete und Besucher ein und
aus. Doch die Firma RP-
Gebäudereinigung wollte
noch mehr Geld an den
Frauen verdienen : Nach
wenigen Wochen wurde die
Entschädigung für einge-

setzte Putzmittel beschnit-
ten, und weiter ging es
Schlag auf Schlag : Immer
mehr mußten die Frauen
putzen : Waschbecken,
Spiegel, weitere Schränke
und so weiter und so fort!

Mit vorsichtiger Kritik
sagten die drei Frauen der
Vorarbeiterin, diese zusätz-
liche Arbeit sei nur bei
Verlängerung der Arbeits-
zeit zu schaffen . Doch die
RP-Gebäudereinigung
lehnte ab, „weil die Firma
doch auch etwas verdienen
muß", wie die Vorarbeite-
rin den Frauen sagte. Da-
mit nicht genug, RP-Ge-
bäudereinigung reagierte
nun mit „Mafia-Methoden"
auf die Kritik der Frauen .

Ende Juli erhielten die
Frauen mit der Post eine
schriftliche Ermahnung.
Eine Nachfrage bei der Po-
lizei ergab, daß die keine
Klagen hatte. Zwei Tage
später erhielten die Frau-
en per Post eine weitere
Ermahnung. Zwei weitere
Tage später annoncierte
RP-Gebäudereinigung in
der Bottroper Lokalpresse
nach neuen Putzfrauen.
Am gleichen Tag erhielten
die drei Frauen die Kündi-
gung, wenige Tage vor
Ende der Probezeit. Die
drei Frauen lassen sich je-
doch nicht kleinkriegen, sie
beauftragten ihre Gewerk-
schaft Bau, Steine, Erden
mit der weiteren Vertre-
tung ihrer Rechte . Die Fra-
ge ist nur : Wie lange tole-
riert die Polizei eine Ge-
bäudereinigungsfirma, die
mit „Mafia-Methoden" ge-
gen kritische Kolleginnen
vorgeht? Warum setzt die
Polizei nicht eigene Putz-
frauen ein?
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